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Berlin, den 5. September 1914.
7 M A

Parole: Calais.

Am SchandpfahL

ie berlinerRegirungmuß,nochim September, einen billigen
Band veröffentlichen,derallesindenerstenMobilmachung-

wochen über deutscheZustände von den Hauptzeitungen der Erde

Berichtete zusammenfaßt.Jn einerUebersetzung, derenTreue der

daneben stehendesremdsprachigeWortlautverbürgt.Ohne irgend-
welclDenTadelszusatz. Nur dieRegirung kann, mit demVeistand
ihrer Vertreter in den neutralen Ländern, den Stoff sammeln. Der

nicht beamtete Politiker ist seit dem erstenAugusttagvon der Gunst
des Zufalls abhängig, der ihm ein Blatt aus London, Paris-
Petersburg, Brüssel vors Auge wirst; sogaraus Rom, Mailand,
Genf, Madrid ist Brauchbares schwer zu erlangen. Immerhin
habe ich genug gelesen, um zu wissen, daß dieses Vändchen eine

Veweismittelsammlung bieten würde, wie keine je war. Daß es

das Werk deutscher Waffen vollenden und dem Erdkreis zeigen
könnte,welcheAsterbrutuns würgen wollte. »DieMobilmachung
stößtauf die größtenSchwierigkeiten. Ueberall ist die Stimmung
derMassen gegen denKrieg MitblankerWasfe werdendieAuss

gehobenen zur Einkleidung in die Kaserne getrieben. Der Kaiser,
der sich Tage lang gegen die Kriegserklärung gesträubthat, ist
heute machtlos; nicht vielbesser dran als der in einPrunkgesängs
niß Eingekerkerte. Die Militärparteihat den Kronprinzen aus
ihren Schild gehoben und eine Schreckensherrschaft eingerichtet.
Schon ist ein sozialdemokratischerAbgeordneten sind die bekann-
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302 Die Zukunft.

testenAgitatoren nach hastigem Standrechtsspruch erschossen wor-

den. Natürlich breitet die Empörung sichvon-Tag zu Tag weiter

aus. «So war der AnfangDann kamen stärkereKünste.»DerKron-

prinz ist von der Hand eines Deutschen getötetworden. Aus den

GrenzprovinzeninWestundOstfliehendieEinwohnerinSchaaren
und belasten die Mittelprovinzen, denen ohnehin Hungersnoth
drohtund die für dieFlüchtlingeweder Obdach nochAahrung ha-
ben.Mählich sickertauch die Kunde von den deutschenAiederlagen
durch, die dem Bolk um jeden Preis verheimlicht werden sollten.
Elsasser und Lothringer haben das französischeHeer mit Aus-

brüchenstürmischerBegeisterungbegrüßtund dieStellungen, die

dieseBorkämpferderMenschlichkeitundGesittunginkurzenStun-

den erobert haben, sind so fest,daßder deutsche Generalstab an der

Möglichkeit, sie zurückzugewinnen,verzweifelt. Die ganzeNords
seeküste,in deren Hauptorten, Hamburg und Bremen, die Kauf-
mannschaft alle Zahlungeneingestellthat, steht unter dem Eindruck
der englischenMarinesiege, deren ersteOpfer dreideutsche Dreads

noughts und ein Dutzend der neusten Torpedoboote waren. Jm
Osten sind sämmtlicheBefestigungen unfertig und das Entsetzen
über den raschen Einmarsch der russischen Kerntruppen, deren

Ueberlegenheit selbst der dümmsteBauer erkennt, ist unbeschreib-
lich.DieWenigen,die noch aufdas verbündete OesterreichsUngarn
gehofft hatten, wissen jetzt, daßdieBöhmen,Mähren,Slovenen,
Kroaten, Dalmatiner, Serben, Südtiroler den Wehrdienst ge-

weigetthabenund daßPolemNutheneankrainerinhellenHaufen
der Fahne Rußlands zustkömen.FranzösischeFlieget haben in

Deutschland die wichtigsten Brücken. Bahnübergänge,Tunnels

zerstört. Die Eisenfaust des Militarismus kann den Bolkszorn
nicht länger mehr bündigem Berlin hat sichzuerst wider die Ka-

marilla erhoben. Das Kaiserschloßan der Spree steht in Flammen.
Der Kaiser selbst soll gestern in Frauenkleidern entflohen sein«
Diese Auslese giebt nicht das Aergste. Viel tollere Berichte und

Stimmungangaben sind in alle Winde verbreitet worden« Nicht
vonWinkelblättern. Die kümmern uns nicht. DerenLebenszweck
ist die Schachermachei. Denen muß jedes Weltereigniß Geld

schwitzen-IndieBeweismittelsammlunggehörtnur,wasin großen
Zeitungen der fünf Erdtheile stand.Was die Neuter,Havas und

ihr Sippcngelichter gekündeth.aben.Daswird den Lebenden,wird
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ihren Enkeln noch die ruchlose ErbärmlichkeitunsererFeinde er-

weis en. Des Klüngels, der dem Deutschen Reich das Kabel zer-

schnitt,an allenKüstenschmutzigeLügeaushökerteund demim Land

sauberer Menschheit drum der Platz am Schandpfahl gebührt.
JnKriegszeitsinktauch dieGeltungmanchersittlichenWerthe.

Der Wille zum Sieg, zur Wahrung, zur Mehrung des Volkheitbes
sitzesknebelt zageVedenkenzundheilig dünkt selbstfeine Seelen je-
desMittel, das, nur um FußesVreite, den Schritt des Volksschicks
sals dem großenWillens ziel nähert.Kein Staubkorn,keinKnötchen
furchtsamer Vorstellung darf die Strasfung des nationalenThats
vermögens hemmen. DasAuge erregterMassen ähnelt dem ver-

größerndenGlas; ihm schwillt zufortwirkendem Gesch·ehniß,was
deerick desKundigen als unbeträchtlichenVorgangerkennt.Des-

halb wägt in solcherZeit das Gewissen die VflichtzurWahrhaftigs
keit nicht immer so genau wie in den stillen Stunden des Einzel-
lebens.Nichtüberjede Gefahrdarf eineVogenlampe gehißt,nicht
jedeSchlappe,derenFolgen dienächsteSonne wegsengenwird,sos
fort gemeldetwerden. Klugheitbefiehlt, die unerfreuliche zwischen
günstigereMeldungen zu verpacken. Die Klemme,in die der Feind
gerathen ist, heller zu bestrahlen, als seineMöglichkeit,aus dem

Drang wieder ins Freie zu findenNach banger Harrpause einen

Erfolg einVischen dicker zu bauschen, als unter wolkenlosem Him-
mel nothwendig wäre. Die Kraft des Volkes darf nicht splittern,
sein Vertrauen nichtwanken. JederWachebegreifts ; und nimmt,
wie Unvermeidliches, hin, daß ein Gebild der Hoffnung ihm als

Erlebniß dargestellt wird. Ein Staat, der lange gezaudert hat,
wirdsich morgen unserer Front anreihen. Aufruhr, der demLande

des Feindes dräut, zücktseit gestern das Racheschwert. Rechts
senkt Noth die Häupter; links schlottert bleiches Entsetzen. So

wars immer, seit ein Schreiberheer mitficht. Hier istAnderes: die

Vergiftung aller Quellen,aus deren Abflüssen Kenntniß,Erkennt-

niß geschöpftwerden konnte. Wir sind nicht sündenlos. Manche
Fettletternlinie konnte wegfallen. Manche Scheltrede wäre ent-

behrlich. Der Starke, in Siegerglanz Schreitende braucht nicht zu

schimpfen; schadetnur sich,nur dem durch kräftigeThat erworbe-

nenAnsehen,wenn er sichin rohe Kränkungdes schwächerenFein-
des erniedert. Gerade dieLeute, die noch im Juni jedenGeneral
als großspurigknurrendenSchnauzbart,jedenLieutenantimWstz-
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blattlicht sahen, alles Heerwesen als »mittelalterlich«verwarfen
und die Schultern, die Brauen hoben, wenn Unser-eins die un-

gemeine Hirnarbeit deutscherTruppenführer,gar die naheNoths
wendigkeit eines Krieges erwähnte,siegerade überbieten einander

jetzt gern an Derbheit des Ausdruckes. Sind wilde Teutonen,
prasseln von Kriegersgluth und haben völlig vergessen, daß vor ein

paarWochenJederihnen»reaktionär«(also:niederträchtig)schien,
der meinte, diePflicht, zum Kampf gegen ein Staatengebündel in

Bereitschaft zu bleiben, hindere dasDeutscheReich,sichim Inneren
sobehaglich einzurichten, wie die Mode des Erdwestens empfiehlt
Muß das gewandelte Wollen sich aber in verächtlichemWort

offenbaren? »UnsereFeindekriegen die Jacke voll,Hiebe,Prügel,
Dresche,Senge,Wichse«:auchUnverzärteltenmißfälltsolcheRede,
die Männerins Knabenmasz duckt. Blecherner Schnodderton; dem

Erzklang dieser Sonnenzeitvermählesichdas Gelöbnisz,denFeind
zu schlagen und zu jagen, sein freches Trachten zu richten und zu

vernichten, die Schößlinge seines geilen Begehrens abzuhacken
und es, wenn dasBaterland befiehlt,mitStiel undWUrzelstumpf
auszuroden. Abertausende fallen, verschmachten, verröcheln; zah-
len die Fehler des Wahns, dem sie nicht wehren konnten,männ-
lich mitLeben und Freiheit«Hart sei,trutzigdie Rede, nichtschnöd;
von Zorn soll sie schnauben, nicht von Speichel triefen. Noch der

Hohn hebe sichhimmelwärts und lasse die vonihm Gezaustenfühs
len, daß Grimm ihn einem! andächtigenGemüth entband. Wir

sind der Sünde bloß; und der Wunsch, daß die Feder den Krieg
so nobel führe wie das deutsche Schwert, ward noch nicht erfüllt.
Haben wir je aber das im Land der Feinde Geschehene, unserer
Wahrnehmung Erreichbare schamlos umgelogen? Erzählt,King
George habe sichentbartet, in Weiberröcke gemummt und sei der

Bolkswuth südwärts entflohen? Churchill baumele an dem Las

ternenpfahl. an den, nach Beressords Prophetie, die von seiner

zuversichtlichprotzenden Marinerechnung betrogene Masse ihn

henken werde? Die Trümmer der Jnvincibles, der Sypradreads

noughtssaulten im Aermelkanal25errn Poincarå sei das Bäuch-
lein geschlitztund der Goldkäfig im Elysion nun dem räudigenTis

ger Clemenceau geöffnetworden? Niemals. Nirgends Am

hellen Mittag dürfen wir uns Unbesangenen zum Urtheil stellen.
Hilft Caesar sichmit Lügen? Streckt’ ich erobernd meinen
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Arm so weit, Graubärten scheu die Wahrheit zu oerschweigen?«
So spricht der Dichter, den Britanien der Menschheit geschenkthat«
Spricht Shakespeare, der mit einem Leuchtspahn der Wahrheit
aller Teufel spotten, des Satans Majestät selbst meistern wollte.

Nur in einer von Jrrsinn geknechteten Welt, stöhnt aus Kents

Mund seine Stimme, kann Wahrheit, die treue Dogge, in den

Kotter geprügelt werden und die Möpsin Lüge fett und eitel das

Kaminfeuer überstinken.Ausso stolzemWort glaubten wir Eng-
lands Gewissen zu hören.Hatten nichtLockeund Mill,Byronund
Draper, Earlyle und Rustin die sittigende Macht der Wahrheit
gerühmtund die Lüge als Knechtslist verdammt? Vurke mahnt,

gehorsam dem Wink der Wahrheit zu folgen und niemals erst

ängstlich zu fragen, wohin ihrWeg führe.DerSieg derLüge, ruft
Macaulay, kann nie mehr sein als Eintagstriumph. Mit solcher
Empfindung schien uns dethite,wie mitBeef und Ale,Hammel
und Porter genährt.Bequem, fanden wir, ist er nicht; dem Frem-
den nirgends ein angenehmer Gefährte. Zuerst, dünkelt ihn, schuf
Gott denBritenzvor dem Gehudel den Herrn derErde. Diekennt

er zwar nicht (oder nur aus dem rothen Reisebuch des Globes

trotter), wähnt sie sich aber in alle Ewigkeit unterthan und staunt
den auf ihremRund Raum Suchenden wie einen unverschämten

Rüpel an, der nie Ehrfurcht vor dem Jnselleun lernte. »Was will

denn der Kerl?« Ob er der Menschenerkenntnißneue Pfade ge-

ebnet, dem Menschengesicht seine Vision aufgezwungen, ob er in

seiner Arbeitzelle einen Stoff erfunden hat, der auf derErdwage
die Wirthschaftgewichte verschiebt: er kann nicht Golf spielen,

stampftnachAchtabends,mit geschlossenemRochin Schnürstiefeln

einherund giltdemVritendrumnichtals Gentleman.Das wußten
wir. Auch, dasz der Kanalvetter ernsthafte Bücher meidet, den

Körper zärtlicher als den Geist pflegt,mitdünnemWissensgepäck
auskommt, unseren Drang in musische Stimmung und übersinn-

liche Lebensdeutung als »kontinental« bespötteltund sogar sein

Geschäft,den trade, der alles Sinnens und Wollens Jnhalt ist,

längstschon als ein oomReichthum träg Gewordener treibt.Dasz

jedes Gesprächmit einem Dutzendbriten der sichtbarsten Gesell-

schaftschichtzur Marter wird, wenn es nicht an Handel, Sport,

äußererLebensformhaftet.Unsete Waschschüsseln,Vadewannen,
Trinkgeldersind nichtmehr kleiner,Wissen,Fleisz,LeistungDeutsch-
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lands sind größerals der Engländer. Doch wir achteten in ihnen
die Gewöhnung in steife Redlichkeit. HochmüthigesVolk; aber

nicht krummbuckeligeSchwindler. Kalte Nechnerz doch nicht willig
zu bewußtemTrug. Und in den ernstesten Stunden des Reichs-
lebens gewiß auf derZinne männlicherPflicht. So sahen wir sie.
Nicht als die Enkel Nichards des Dritten-, der mit innigem Blick

derGesundheitzweier(aufseinenVefehlgemordeten)Nesfennach-
forscht, noch der Elisabeth, der die Kunde vom Tod Mariens
Stuart den Thränenborn aufschleußt.Wir dachten kaum noch an

«Wellington,der die Lorberblüthe aus Blüchers Feldherrnkranz
zupfen wollte, an Wolseleys Geprahl, die Britenflvtte habe nicht
einen untüchtigenOffizier, an Salisburys dreiste Behauptung,
nie habe ein ansahl eben so kleines HeerdenRuhm des englischen
überstrahlt.Derbys rüde Schmähung der Festlandsdiplomaten,
Granvilles hinterlistigesGezettel gegen unsereAbsichtausbescheis
denen Erwerb herrenloser Kolonialkrümel: Alles vergessen. Vor

unseremBlickstandennichtdiePflegerdes conventionalcant,deten
Tugendheucheleimach demWortEarlyles,ganzeLawinenmensch-
licher Dummheit über dieWieseninsel geschüttethatte, sondern die

"Welteroberer, deren stämmiger Genius nur vom Athem rauher
·Wahrhastigkeit zu leben schien. Dieses Vorurtheil ist für immer

ieingeurnt. DaßBritanien den Sieg Deutschlands überFranzosen
undNussen(den es stets fürwahrscheinlichhielt) zu hindern, min-

destens zu schmälernsucht,ist begreiflich.Daßesin der Hauptstadt
öffentlicheReden gegen den Krieg, gegen die Regirung, die ihn
gewollt hat, erlaubt, zwingt auch dem Feind Achtung ab. Höhere,
daß britische Seeleute aus deutschen Schiffen, die ihr Feuer zer-

stört hat,die Mannschaft zurettentrachten. Sind wir nichtgerecht?
Nichtbereit,amFeind noch jede helleWesensseitezuloben? Eine

Gewerbeausstellung soll, in London, der Weltkundschaft zeigen,
daß sie-jedeWaare aus England einhandelnkönne.AnjederEcke

wird dem UeberseehändlerRath angeboten; werden die Fragen
beantwortet,wo und wie lohnendeGeschäfteeinzufädeln,mitwel-

chenKniffen die deutschenWettbewerberniederzuringen oder zu

überlisten seien. Auch darüber wundern wir uns nicht ; höchstens
über die Kurzsicht, die von solchen Künsten haltbaren Vortheil
hofft. Aber das Kabel zerschneiden und dem in Stummheit ge-

zwungenen Reich dann Hungersnvth Und AUkahk- Geschwüre
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und Pest, demüthigendeNiederlagezu Land und zu Wasser an-

lügen, jedes«Schiff, jeden Koffer durchstöbern, damit nicht ein

ZeitungblatteinFlöckchenunbequemerWahrheitins Weite trage:
denMenschenfresserekeltdie VorstellungsolchenHandelnsWeist
es nicht,Deutsche,in den«-Bereicheiner »Krämermoral«. Schändet

nicht den Ruf eines Standes, der aus dem Engsten in Seelen-

sauberkeit strebt. Ein Krämer riegelt den anderen ein, schneidet
ihm alle Drähte und Klingelschnuren ab und erzählt dann rings-
um, derUnsichtbare sei zusammengebrochenund habe sichaufge-
henkt, um nicht als Urkundenfälschervors Schwurgericht zu kom-

irnen. Wäre, im dunkelstenHöhlenbezirhdieser Krämer noch eine

Stundelangmöglich2Und erstündedoch nur als ein armes Lümp-

chen neben der großenBritania.Die alteMetzehat imUmgangmit
derb tätschelndenMatrofen das Schämen verlernt.

»DerEngländerhatwenigAeigungzukleinenGefälligkeiten,
dagegen wird er, sobald er ein Freund ist, zu großenDienstleist-
ungen auferlegt. Er ist ein schlechterNachahmer, fragt nicht viel

danach,was Andere aushalten,undfolgt lediglich seinem eigenen
Geschmack. Er iststandhaft, bisweilen bis zurHartnäckigkeit,kühn
und entschlossen, oft bis zur Bermessenheit, und handelt nach
Grundsätzen,gemeiniglich bis zumEigensinn.Er wird selten sosehr

geliebtwie der Franzose, aber wenn er gekannt ist,höhergeachtet.
DerEharakterdes Engländers dürftenichtsAnderes bedeuten als

den durch frühe Lehre und Beispiel erlernten Grundsatz, er müsse

sicheinen Charakter machen (Das heißt: einen zu haben affektiren);
indem ein steifer Sinn, aufeinem freiwillig angenommenen Prin-

zip zuverharren und von einer gewissenRegel nichtabzuweichen,
einem Manne die Wichtigkeit giebt, daß man sicher weiß,wessen
man sichvon ihm und er sichvonAnderen zu gewärtigenhat. Für
sich und seine Landesgenossen errichtet der Engländer große und

von allen anderenVölkern unerhörtewohlthätigeStiftungen. Der

Fremde aber, der durchs Schicksal auf englischen Boden verschla-

gen undingroßeNothgerathenist,kannimmeraufdemMisthaufen
umkommen, weil er kein Engländer, also kein Mensch ist-« Aus

demlen des weisen Jmmanuel, der sobehutsam urtheilte,kamen
die Fragen: »Hmnicht jeder auch nur mittelmäßigehrlicheMann
bisweilen gefunden,daßer eine sonst unschädlicheLüge, dadurch
ersich entweder selbst aus einem verdrießlichenHandel ziehen oder
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wohl gar einem«geliebtenund verdienstvollen Freund Nutzen
schaffenkonnte, blos darum unterließ,um sichim Geheim in seinen
eigenen Augen nicht verachten zu dürfen? Hält nicht einen recht-.
schaffenen Mann im größtenUnglückdes Lebens, das er ver-

meiden konnte, wenn er sich nur über die Pflicht hättewegsetzen
können, noch das Bewußtsein aufrecht, daß er in seiner Person
doch die Menschheit in ihrer Würde erhalten und geehrt habe,
daß er sichnicht vor sichselbstzu schämenund den innerenAnblick
der SelbstprüfungzuscheuenUrsachehabe?«DerBrite,dergegen
uns kämpft,müßtediese Fragen verneinen. Jhm weist cant, uns

Kant denPflichtweg. Fortanaberwollenwir nicht nur den Sohn
deutscherErde verachten, der sicheitel spreizt, weil ihn, den lan-

gen, schmalen Fußballspieler,in Monrovia derAigger für einen

Engländer hielt, sondern auch jeden, dem mehr als der blanke

Mannesharnisch die fleckigeSchärpe des Gentleman gilt-

Spinnengewebe.
Wer hat im Schwarm der Gegner den Krieg gewollt? »Kei-

ner.« Auch diese Antwort dünkt Manchen einer Lüge berstende
Hülfe. Jsts aber nicht. Keiner wollte den Krieg. Jn England er-

sehnte ein unfroh alterndes Ministerium die Möglichkeit,durch
rasche Perringerung der Wehrkosten das für die Reichsmöblirung
nöthige Geld auf die Sparkante zu legen. Jn Rußland brauchte
ein von der Schuldenlast gelähmter,von hemmungloser Eitelkeit
immer wieder gefoppter Diplomat frischen Firniß für das Bild,
das ihn als einen Staatsmann und Schicksalsschöpferdem Auge
der Gläubigen (und Gläubiger) eingeschmeichelt hatte. Und die

FranzösischeNepublik,deren Präsident unsicher und ruhmsüchtig
auf seinemWürdenstuhl saß,ließ sichvon den Gefährten,langend
und bangend, mitschleppen. Was ich vor dreiPierteljahren über

denPlan derKonsorten schrieb,dürfte ich heute, nachdem er zum

Wrack geworden ist, in keinem beträchtlichenZug ändern.
Um die Jnseln der Engländer, Schotten, Jren, am Horizont

des Weltreiches, das derzäheWille dieserJnselmenschheit schuf,
dämmerte mit dem Jahr 1914 die Hoffnung, den letzten Traum
Eduards des SiebentenindenVodengrund lebendigerWitklich-
keit zu rammen. Oft genug wurde, da dieser König-Kaufmann
noch, wie Faustens Helena einst bewundert viel und viel geschols
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ten, in niemals unmännlicherAnmuth unter uns wandelte, das—
von dichten,mitBlümchendurchsticktenSchleiern eingehüllteZiel
seines Wunsches hier gezeigt: nach der Sicherung des (nicht ins-

Ungeheure, nur ins Rothwendige abzurundenden) Vritenbesitzes
die Wehrkräfte der europäischenGroßstaaten in unvertückbare

Grenzen zu zwingen oder zu schmeicheln, zu überreden oder zu

pferchen. Jmmer wieder wurde auf die Stunde hingewiesen, aus-

deren Nebeln der Ruf zurWehrmachtbegrenzung über denAer-

melkanal tönen müsse; immer wieder, Manchem allzu ost, gewarnt,
ohne den Kompaß eines nicht von Wetterlaune beirrbaren Wol-

lens, ohne den zur Speisung einer Riesenmaschine gestapelten
Heizstoff in unsichtige Luftschichthinauszudampfen. Schlug nun

die Stunde und wirkte Eduards gar nicht titanischer,nur flinkaus
Erfahrung belehrter Geistnoch aus demGrab? Herr Llodeeorge,
Vritaniens Schatzkanzler und stärksterAgitator,glaubte, dieUms

wandlungderOtigarchie,desvon nobjljty und gentryzalsdananw
eigenthümern,beherrschten Staates anglo-s normannischer Er-

oberer, in eine friedlich e, der Masse dienstwillige, von der Massen-
empfindung bestimmte Gemeinschaftdürfenicht länger verzaudert
werden zbereitete drum, mit schrofferemZugriff, als,im London der

verblühendenVietoria,der Romantiker KarlMarx zu ahnen wag-

te,die,, Expropriation derExpropriateurs «vor; lugte nach denMils

liarden aus,mitdenen des selbstbewußterwachendenVolkesFrüh-
hunger zu sättigenwäre ; und rief die Vorkämpfer der Demokratie,
deren Alltagsstimmung stets friedlich, von heroischer Lebensaufs
fassung abgeneigt ist, zum Kampf wider»den organifirtenWahns
sinn übertriebener Nüstung«. Die durch Herkunftund Gewohnheit
so derbenMitteln fernen Kollegen, die sicheher noch im Ministe-
rium Seiner HuldvollenMajestat als des grilligenDemos fühlen,..
blinzelten und schwichtigten mitderWimper: NehmetseineRede,.
des Walisers, nicht gar so feierlich ernst ; er plant a new departure

(nach demWort seines Vorbildes Gladstone, der freilich weniger
munter-, mehr Presbyter als Marktschreier war) und späht nach-
dem Pfahl, an den er seinen Kahn, bis die Mannschaftgeheuert, die

Ladung gespeichert ist,ketten könnte. Auch sie aber duldeten gern,

daßSendbotenBritaniens das Festland abtasteten und (ohne ir-

gendwelcheVollmacht, versteht sich)in den Hauptstädtender vom

Wehraufwand wundgedrücktenStaaten leis fragten: HättetJhr



c10 Die Zukunft.

Lust zu einem süEsErsteunverbindlichenGeplauderüberdieMög-
lichkeit,die Rüstunglast zu erleichtern? Nur aus Vritanien konnte

dieFrage kommenzerstnach dem ohneBlutverlustinSüdosteuropa

erfochtenenSieg, der das auf einerHalbinsel (Liautung)begonnene
Werk auf einer Halbinsel(Valkan) endete. Aufdem Wappenschild
des Geeinten Königreiches blinkt, unter dem gekrönten Goldlös

wen, in sanfterem Glanz Davids Harfe. Deren Silbersaiten rührt
nun der sonst so Wilde, der in der Taufe den Namen David em-

pfing(und vor dem die Goliaths sozittern,daß sie,um nicht in die

Zange seines Enteignerwillens geklemmt zu werden, ihren Land-

besitz, den uralten der Bedsord sogar, zu leidlichem Preis los-

schlagen), und läßt sie tönen, wie Jubals einst sang. »Noch vor

einem Jahr durften wir einen so kühnen Schritt nicht wagen ; je-
der Versuch zur Wehrmachtbegrenzung hätte damals einen ge-

fährlichenRückschlaggebracht.Jetzterstschlug die günstigeStunde;
und die heiligsten Interessen der Menschlichkeit und Gesittung
mahnenuns,dieseStunde nicht zu versäumen.«Honnysoitqui mal

y pense: aus blauemBand schlingtder Spruch sichumBritaniens

Naubthierschild. Weh dem Zweisler, der keusche Tugend mit lo-

ser Verdächtigung kränkt! Nur lehrt jedes Buch der Geschichte,
daß Englands Weltgeschästimmer am Besten rentirte, wenn

Menschlichkeit, Gesittung und anderes heilige Gut als seines
Trachtens höchstesZiel den Gläubigen gezeigt worden war.

Die Zeit, jubelt David, ward nun erfüllt. Ein Jahr lang hat,
mit GreysZunge,England als Weltenrichter gesprochen. Ossenbar
ward der Christenheit, dem Js lam, den Bindu, Buddhisten, Shins
toisten, daß die gewaltigsteWestmacht die Geschickedes Erdballes

lenkt; daßihrer Ossice, wie einem Delphoi, die Rathsucher zu-

strömen; daß sie Mohammeds Reich vernichten und in neues

Leben retten konnte, heute noch aushungern und ernähren kann.

Offenbar, daß sie ihre Freunde reichlich (kostenlos: Mongolei)

zu belohnen, die ihr Verfeindeten in Sanstmuth zu bändigen und

die ge zähmtenmitsuckerstückchen(kostenlos:Angola) zu beglücken

vermag. Jhr Wille gebietet, wie weit in Südost der Slawenwall

sich strecken, nach welchem Veutetheil Hellas greifen, was vom

Albanerland ohne Fremdherrn bleiben dars. Und den Richter-

tuhl umjauchzt die Dankbarkeit der Mächte, die in Geduld, De-

muth, Opferbereitschaftderweisen LeitungBritaniens gefolgt sind
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und das mit dem Glück der Menschheit befrachtete Schiff vom

londonerLotsen durchKlippen,überUntiefenhinwegsteuernließen.
Dchlödeste mußtenun,endlich, merken, was geschehen ist; wel-

ches Geschehen von den unthätig scheinenden HäupternEuropas
-abgewartetwurde. England glaubte, den Bilanzgewinn des Jah-
res 1913 an dem Tag, der ihm ein neues Häufleininternationaler

Verträge schichtet,in seine Münzstätte schleppen und in Umlauf
durch das weiträumige Jmperium bringen zu können, das nach

stärkenderNahrung lechzt.Wozunochiäumen? Die Spesenthürs
men sich in Firnhöhe. Und keine Nothwendigkc it befiehlt noch,
den quritaniens Gunsten gebuchten Saldo demVlick Europens
zu verhängen. Jetzt darf jedes Auge merken, daß aus dem Zeit-
abschnitt, der Millionen ein Unheilsjahr (ein alten, vor der Zahl
Dreizehns cheuenAberglaubenbestätigendes)dünkte,derLöwedes

in dunkler Stille erlisteten Nutzens Löwentheil heimtrug. Auch
das Auge des Gefährten, der im Gewölb dieses Jahres seiner
eigenen Sache, der ihm heiligsten, den Sieg zu erstreiten wähnte.
Jrrthum, laßlos derAugen Band ! Das freie Gesichtsfeld erlaubt,
klar zu erkennen, wer Sieger ward,wer ohne Mühensertrag oder

mit blankem Scheingewinn nach Haus schleicht, wer sichmit klei-

nem Profit begnügen muß.WirdRußland, wenn auch aus seiner
Schneenacht der Morgen des Abrechnungtages graut, mit dem

Senior-Banner zufrieden sein und den Minister-, der es in solche
Partnership drängte und, wenn er auch nicht mehr für die Firma
zeichnet, dochfürdie Lustralbilanz verantwortlich bleibt, aus freu-
digem Grmüthswillen in den Rang großerStaatsmännerheben?

Wenn Alexander Petrowitsch szolskij, der den Gossudar
aller Reussen in Paris, am Zahlschalter des Zarenreiches, ver-

tritt, morgen aus dem Amtsbezirk schiede, wäre die Namens-

dauer, die erstden an derWirkensmöglichkeitverzweifelndenMas

gister Faust Trug dünkt, im Erinnern ihm für eine lange Weg-
streckegewiß.Dem Mann, der zwei Jahre nach dem Frieden von

Portsmouth (der einen von England mit Japans Waffen gegen

Nußland geführtenKrieg endet) über Persien,Afghanistan,Tibet
sichmit Britanien verständigtund damit der TriplesEntente aus

Traumgebilden in greifbare Wirklichkeit hilft. Der Oesterreich-
Ungarn demüthigenwill und nicht nur auf des Trachtens Aus-

führungverzichten,sondern auch vor Europens Ohr gesteh"enmuß,
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daß es niemals in einen cRechtsgrund verankert war. Dann mit-

Japan den Vertrag schließt,der als ein Schutz-sund Trutzbündniß
gegendas sichsacht regendeChina gedacht ist. Erschürt,nochviel-

leicht nicht mit ganz wachem Bewußtsein, das Feuer, in dessen
Gluth das morscheGebälk der alten Türkei verbrennt. Nach heim-«
lich geschäftigemWebenschwenkt er das Flaggentuch italosrussis
scherFreunds chaft, derenZiel kurzsichtigen Augen allzu lange un-

erkennbar bleibt. Jm Südostwinkel unseres Erdtheils hobelt sein.
Arm hastig die scharfen Kanten weg, die den Juchtengurt eines

Balkanbundes zerschrammen oder durchscheuern könnten. Hic et-

ubique. Zu jedem Film, den unser inneres Auge seit 1906 sah,
hat er die Gruppen gestellt ; ost auch die Kurbel gedreht. Der Wal-

sisch streichelt mit der Schwanzflosse zärtlichden Bären, den die-

Wasserkunst der Spritzlöcher zu ergötzenscheint.Ehe die Wunden

vonMukden und Tsushima verharscht sind,istRußland denBri—-
ten, sogar denJapanern verbündet.Trotzden schmerzhaften Ent-

täuschungen eines Jahrhunderts wieder dicht von dem frommen
Wahn umnebelt,dieDankbarkeitder besreitenBalkanvölkerwerde-
sichvor dem Zaren als dem willkommenen Nachfolger des Kha-·

lisensSultans in jauchzenderAndacht beugen.3wischen Serben,
Griechen,Vulgaren scheintdas Unkraut uralten Haders,wie von-

einer Maschinenhacke, über Nacht ausgejätet; und der Wladika

von Ceiinje,der einstderConnetabledesOsmanenheeres werden

wollte, zücktwider den Großherrn das Schwert. Zu all diesem
Geschehen hat Alexander Petrowitsch szolskij Beträchtliches
mitgewirkt. Er hat nichts allein »gemacht«;ohne ihn aber ward

nichts. Dem Erdboden haben die Zacken seines Wesens sich tief

eingefurcht. Und er hat,vonAmtes wegen, doch kaum vierJahre

lang das internationale GeschäftRußlands geleitet.Die Behaup-

tung, daß er von der petersburger Sängerbrückedie Macht, nur

nicht deren Blinkschein, ins PariserBotschasterviertel mitgenom-
men und unterwegs kein Fädchen von seiner Kunkel verloren

habe, wurde von Ossiziellen und Ossiziösenmit eisernder Bieder-

keit bestritten. Sasonow, heißts, gebietet hier, nicht szolskij.
Natürlich. Verrieth das Garn je die Spindel, von der es kam?

szolskijhat,weilihm Wuth allzu lange des DenkensFäden
verwirrte, das zwiefacheHemmnißruf fischet Politik nichterkannt,
nicht denDoppelriegel gesehen,der sichvor den Entschlußzu star-«
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Ekem Handeln schob. Er wußte,wie man in Rom, Tokio, Kopenss
Ehagendie Worte setzen, die Dinge drehen müsse. Das Werden,
die Entwicklung seiner Heimat sah er nicht. Vielleicht noch das

--alte Ruszland des üppig tosenden Hof-sund fromm schatzenden
Landadels,derungeheurenVauernschaar,diestillistwie ein sang-
loserWintermorgen, der Gildenkaufleute, die ihr Geldmißtrauisch

-in Eisentruhen verschließen,des ungeberdigen, doch von einer

grob zupackenden Hand lenksamen Großstadtgewimmels Dieses
«Nußland nahm jeden von seinem Batjushka, dem Papst-Kaiser,
gewollten Krieg stumm, wie Himmelsschickung,aus sich. Das ist

nicht mehr. Rußland wird reich, verbürgerlichtsichund seine Vom--

-geoisie, die so raschausschoßwieaufseinenWiesenaus schmelzens
dem Schnee das bunte Gepräng, läßt das Erworbene nach pfif-

vsigerEuropäer Art »arbeiten«.DieMachtbezirke sind umgepslügt
und die Willensrichtung wird nicht mehr von dem Mythos, dem

Gesühlstrieb eines Bauernstaates bestimmt. Weil Europa nur

-aushor«cht,wennvon Ostein elenderPutschlärm oderalbern wüster

Nitualmordprozeßwiderhallt, wird dieser Wandel noch nicht ge-

merkt ; er müßte aus jeder Rechnung europäischerPolitik einen

salten Zähler streichen, in jede einen neuen einstellen. Die Ve-

reicherungsucht junger Bourgeoisien, ihre Angst vor jähem Ein-

griss in ihr profitliches Gewerbe, gar vor Wassengeklirr ist die

ssestesteStütze derFriedenswahrer. »Der Krieg würdeAlles zer-

stören,was wir in mühsäligerHast ausgebaut haben.« Bankiers,
·Jnd11strielle,Kaufleute rangen die Hände. Damit hatte szolskij
nicht gerechnet. Auch nicht früh genug mit der Unsertigkeit der

Rüstung. Der russischeGeneralstab rühmtesichgestern einerFries
--denspräsenzvonsast anderthalb Millionen Mann und derMögs
"lichkeit,nach derMobilmachung 5600 000 Mann an die Grenzen

- zu schicken;er behauptete, das Netz der strategischen Bahnstränge
beträchtlichgefördert,alle Wassengattungen, besonders die Ak-

tillerie, auf den Gipfelpunkt der erreichbaren Leistung gebracht
und sürTechnikund Jntendantur, Nachrichtendienstund Ernäh-

.-rung so gewissenhast vorgesorgt zu haben wie irgendeineMacht.
Jm Herbst1911 ist Sasonow (mit szolskijs Erlaubniß) in

«Potsdam und inBerlin. Potsdam: Das wird uns zum Vegriss;
sklingt wie Belle Alliance oder Sedan. »Aus keinem Gebiet eine

sMeinungverschiedenheiL Beide Negirungensind entschlossen,sich
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inkeinerleiKombinati on einzulass en,die eine agrcs sEvrSpitzegegen-
den anderen Theil haben könnte« Der Kanzler sagts. Und was

entbindetsich,nach neun langen,bangenMonaten,den kreißenden

Bergen? Zuerst ein putziges Mäusleim der Perseroertrag, der-

immerhin sein Papier werth ist ; dann, unter dem Agadirmond,.
SasonowsBerkündung, jede Fährniß werdeNußland an Frank-
reichs Seite finden. FreuetEuch, Deutsche, dennoch des Lebensl

Jn ValtijskijsPort wird der neue Bund noch fester als in Potss
dam geknüpft.DerHerbst bringt den Valkankrieg. Der erste helle-
Wintertag entschleiert die dünn überfroreneKluft zwischenNuß-
land und den mitteleuropäischenKaiserreichen. Kommt Krieg?
Aus Wien eiltder GeneralstabschefSchemua zur Verathungnach
Berlin. Galizien und das Gubernium Wian gleichenHeerlagern
vor der Schlacht. Jn Schlesien und Westpreuszen werden die

Brücken militärisch bewacht, Schlösser und Schulhäuser für die-·
Berwundeten ausgesucht.Bon den ostpreuszischenSperrfortssieht
derWachthabende die Scheinwerfer vorrückenderKosakensotnjen..
Doch Rußland ist nicht fertig; die Mobilisirung desHeeres, dem

Schwere Artillerie und strategisch wichtige Eisenbahnen fehlen,.
würde zu lange währen; und Frank reichhat noch kein zuverlässiges
Pulver.JedemVer-such,ihn vorwärts zu drängen,antwortetNiko-

laiAlexandrowitsch,immerwieder: »Richt,ehe wir inBereitschaft
sind; den Fehler, den wirinOstasien,miteingleM3er Verbindung-
bahn, gemacht haben, dürfen wir in Europa, wo sichs Um Nuß-
lands Großmachtstellunghandelt,nichtwiederholen.«Also in drei

Jahren, heißts in den Kasinosz und nicht mehr ganz nüchterne
Diplomaten stammelnx »Um Sebastopol zu rächen, sind wir nach
Plewna marschirt.Dasz einAmban oder Chutuchtu derMongolei
vor unserem Gossudar das Knie beugt, tröstet uns nicht über die

Erinnerung an Mukden und Tsushima hinweg. Weil wir 1904

in der Mandschurei, 1908 inBosnien geschlagen wurden,werden
wir 1916fechten. Zunächstgegen Oesterreich, dem wir Galizien ent-

reißenmüssen(und, glaubts, ohne großenKraftaufwand können).
«-

Ruszland rüstetsich; so rasch, wie es irgend vermag. Ahndet
grausam jede unbequeme Mittheilung aus den Dunkelkammem
der Militärpolitik ; schiebt seine Truppen leise westwärts vor, läßt
Schwergeschützgießen,wo es zu haben ist, hat seinen Präsenz.Und

Cadrestand beträchtlicherhöht (UM die Ziffeki die deUAachschub
der deutschen Jungmannschaft ausgleichen kann) und steht treu
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zu dem von Delcasså erwirkten Versprechen, den Löwenthcil derv

neuen Anleihe für denVau der strategisch wichtigsten Bahnen zu

brauchen. Die von Potsdam, ValtijskijsPort, Berlin her noch in

allerlei Plaudergelöbniß verhäkeltenMinister-werdenbarsch weg-

geschickt.Rußland will die Polen versöhnen,dieRuniänen inihre
historischePflicht zur Vermittelung zwischen Slawen, Lateinern,
Hellenen zurückfchmeicheln;und rechnet darauf, daß von Oesters
reich-Ungarn Jtaliener und Griechen, Serben und Walachen,
KroatenundDalmatosSlovenemvonDeutschland Franzosenund
Vritcn Allerlei zu begehren haben. Wir sind nicht furchtsam-
Wissen,daßauch derReussenweltdieBereicherungsuchtderjungen
Bourgeoisie nun schon einHemmnißist ; haben (Die wach und er-

wachsen sind) niemals geglaubt, daß die heute Europas Erde

stampfenden Riesenheere lange nutzlos zu löhnen sein werden;

undfordernnur,daß dieLügenPestendlich aus Deutschland weiche-.
Daß die Heimath stiller Tüchtigkeiterkenne, was ist. Ihrem Polk

soll das Schwert entwunden oder dessen Schärfe zerschartet wer-

den. DerWunsch ist denDreien gemein. Wehrmachtbegrenzung:
wer so holdem Flötenton sein Ohr verstopft, wird als Feind der

Menschheit und ihrerKultur gevehmt. Ein gelinderes,doch nicht
unwirksames Mittel wäre die frankosdeutsche »Persöhnung«-die

dem NeichWilhelms die Gelegenheit nähme, von russischeroder·
britischcr Ungebühr sich auf nahem Festland schadlos zu halten.
Auch nicht erlangbar? Dann mag Nußland sichrüsten. Ruhig,
Kaufmannschaftz Deiner Kontorwonne droht nicht Krieg. Das

Geld bleibt imLand und 1916 sind wir Drei so stark, daßDeutschs
land sichunserem Geheiß fügen,kühl sichvon Oesterreich-Ungarn
abwenden muß. Hat es nicht den Balkanrichter Grey als einen

Aristeides gepriesen, sich der albanischen Fistel gefreut und der

Entmachtung seiner stambulerMilitärmission zugestimmt? Noch-
zwei ganze Jahre haben wir. Daläßt sichMancheriei machen. Und

ists nicht genug, dann rücken wir, mit der inzwischen geworbenen
Trabantenschaar, in eine Eisenfresserfront. Krieg? Unsinn. Die

Berliner weichen. Fraget szolskij und Paul Eambon, Bche

und Tittoni.Dieses GefchäftesErtrag kann nichtenttäuschen.Wir

handeln mit Humanität und Jeder scheffelt Goldstücke. Deukct

an Zangen Easablanca, Algesiras, Agadir, den Valkanbrand.

Jhr habt keinen Anlaß zu Vorsorge. Deutschland schlägtnicht·.
Da war derFehler. Jetzt schilt jeder Tron dieRechnerEsel..
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Doch sie hättenSchätzeeingespeichert,wenn nichtKrieg geworden
wäre. Jn dreiLändern heulen mit ihnen nun alle Lohgerber. Nur

wir dürfen getrost insLeben schauen. EinWeilchen noch im alten

Trabmnd jedes Thorwar verrammelt.WoistdasSchreckniß,das

uns ängstensollte? Morgens chonsind wohl dieNamen derMänns

lein vergessen, die es emsigbereiteten.Aus abertausendSpinnen-
fäden wob sicheinNetz. Kann es die Glieder eines Riesenfesseln2
Nur eines, dem dasBewußtsein derUtkraft schwand. Ahnt ersie
erst, dann setztseinRumpf, dersich aufreckt,den Aetzplunden Un-

sere Arbeit ist wieder Kampf; unser Friede mußSieg sein. Der

Kanzler im Küraß wollte sein Deutsches Reich von den Schutz-
geisternNichelieus undLudwigs desVierzehnten befreien.Unser
Heer ficht gegen denfeistenSchattenEduards des Siebenten und

dessen kribbelnde Vrut.JnWest und Ost dröhnendeutscheMörser.
Auch ihr Eisengewitter soll Wehrmachtbegrenzung sichern. Daß
wir nicht bis ins Jahr 1916 warteten, zeigt nur, wie lüstern das

Herz nach so trauterAussprache war. Diesmal sprengt nicht, hinter
dem Husaren mit dem Weißen Verhändlerfähnchen, ein General

Reille auf seinemRappen den Marfåehügel hinaus schreibt nicht
ein Kaiser an Preußens König: »Je suis de Votre Majeste le bon

Frere Napoleon.« Und Zolas Brigadier, der dem Schlachtfeld von

sSedan nach Velgien entfliehen will, dürfte nicht fluchen:»Dieses
verdammte DrecklandtWenn mans sucht,findet mans nicht; und

zuvor wars höllischschwer, seinem Boden auszubiegen.« Ueber

BelgiensFestungenwehtDeutschlandsFahnezinVelgiensHaupt-
stadt gebietet Feldmarschall Goltz als Statthalter des Deutschen
Kaisers. Das Spinnennetz war allzu dünn. DenFranzosen aber

tönt von der Höhe her Trost: »Mit festem Tritt marschiren die

Rufs en nach Berlin. M Berlin !Das Heer des ZweitenKaiserreiches
hatte sichselbstnoch die Kraft zu diesem Marsch zugetraut.

Reuige Sünder?

Der Firma Friedrich Krupv müßtemanche Zunge Oeffent.
licher Meinung jetzt allerlei böseWorte abbitten. Jm vorigen
Herbst hörtenwir, das alte Haus sei ein Heim unreinlicher Sitte

geworden und schändeden Ruf desReiches,dem es dieRüstung
schmieden darf. Arme Schächer standen am Pranger, weil sie ge-

glaubt hatten, den Vertretern Krupps brauche der Militärbeamte
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nichts zu verbergen. Jrrten sie gar so arg? KorruptionzPanamm
wer mag noch dran denken? Unsere Feinde nahmen die Mär gierig
aus; und just in den Ländern, wo jede Haubitze undVanzerplatte
einem HeerhäusleinZins tragen muß,warfür eine Weile nun Herr
Schneider vornan (den unsere Truppen, damit Frankreich nicht
zu vielGeld verschieße,malim Creuzot besuchen könnten).KruPp
war ja von seinen Landsleuten Plumper und listiger Vestechung
verdächtigtworden zwer ihn noch empfiehlt,dars nie mit fleckigen
Fingern ertath worden sein. EinJahrists her.Heute wissen wir,
daßKruppbesseresGeschützgeliefert hat, als je einHeer insFeld
führte-Daß seine Technik denMörser ersann und vollendete,dem
keine Festung widersteht und ohne dessenWirkung auf die Forts
von Lüttichund Namur die Hauptmacht unserer Westarmee noch
nichtaufFrankreichsVodengelangtwäre.KeinFremder,keinnicht
ins Vertrauen Zugelassener hat gewußt,welches grauseWunder
da aus Tiegelgußstahlward. Der GroßeGeneralstab wird in seiner
Kriegsgeschichte den Werth der neuen Waffe und die Möglich-
keiten, die sie einer nahenZukunst verheißt,wägen.Gewiß ist, daß
nur Krupp siepünktlichliefern und das Geheimnißsovölligwahren
konnte. Wahrscheinlich,daßsie das Reich vor ungeheuremMens
schenverlustund vor der Gefahrlangen Westkrieges(der einzigen,
die uns schreckenkonnte)bewahrt hat. Wird dem Gedächtnißder
Lärm vom vorigen Herbst nicht zurReichsschmach2 Das Kriegs-
erlebniß lehrt auch blöde Augen von GroßemWinziges sondern-
Wir wollen auf Krupp stolz sein. Wir dürfen. Den hat kein an-

deres Land. Den läßtDeutschlands Volk nie wieder verschreien.
Schlimmere Sünde bleibt abzubüßen. Gedenket, wie auf

unserem Boden den Japanern geschmeichelt wurde; wie ost in

ihren Affenarm deutsche Mädchen eingehakt waren, deren Auge
sichbrünstig in den schiefenSchädelschlitzdes gelbenMännchens
bohrte ; wie zärtlich,noch im Juli, blinder Eifer denMakaken zu-

redete, mit uns gegen Rußland zu fechten. Dieses im ernstesten
Sinn gottlose Gesindel hat uns im Kleinen, wo es vermochte,
bestohlen und nützt nun unsere Vedrängnißzu tückischemRaub.

Die Vachtung von Kiautschau galt dem Politiker stets als ein

Fehler (ehe der Vertrag unterzeichnet war, habe ich hier gesagt,
die Kolonie werde am ersten Tag deutscher Noth das Schießziel
japanischerVanzerschisfe werden). Der ist verschmerzt. Nicht das

26
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traurige Gewedel vor den Wichten, die in der Fabrik heimlich
Modelle nachzeichneten und am Herd der Wirthin nach Jungfern-
schaft birschten. Wie wird dieser Frevel gesühnt?Nur durch das

Gelöbniß, nie mehr fortan auf deutscher Erde Japaner zu dulden.

Alle Feinde werden, früh oder spät, als Gäste in unser Land kom-

men. Diesen bleibe es gesperrt. Auch ihrem Botschaster. Dessen
Geschäft mag Britanien besorgen, das ihm den Hort der weißen

Menschheit verschachert hat. RuftBritenohnmacht ihn auf unsere

Küste, dann enthüpft er der Züchtigungnicht noch einmal. Sonst
zahle England für ihn. Und auch die Hoffnung, England nicht
nur in seinen schwimmenden Burgen zu packen,sondern uns breit,
an zweiMeeren, an Frankreichs,Belgiens,Marokkos Küste,vor

sein neidig verzerrtes Antlitz zu lagern, hat Krupp uns beschert.

Der gute Krieg.

»Ihr saget, die gute Sache sei es, die sogar den Kriegheilige?
Jch sage Euch: Der gute Krieg ist es, der jede Sache heiligt. Also

sprachZarathustra.
«

Spielt soauf Berblüffung bedachte Weisheit

nicht mit dem Wort,wie der indischeGaukler mit andererMünze,
mit Kugeln und Flaschen? Wer einem Bolk das Schicksal heitert,
dient der besten Sache. Haager Doktoren mögenergrübeln, aus

welchem Schloß der frühsteBefehl zurMobilmachung kam-Mich
kümmerts nicht.Aothstand achtet weder Pergamentenoch Ehren-
pfänderz darf sie nicht achten. Wir sollten in Enge schmachten:
und sind stark genug,uns ins Weite zu strecken.Wir sollten Spott

undNadelstichübermüthigerSchwächlinge dulden-und haben die

Kraft, ihr Hirndach zu zerschmettern. Unsere Geberde schreckte

nicht mehr; vor dem Entschlußzur That, hießes, verkrüppelt der

Wille. Wir mußten schlagen. Deutschlands Sonne röthet den

Himmelssaum Durften wir ihren Ausstieg verschlaer? Dann

weiter schwatzen und zanken? Bis Habebald und Haltefest un-

sere Bescheidenheit lobten und Eilebeute uns den Gnadentitel

des friedlichen Volkes um deanlsthals hing? Friedlich ist ein

Bolk, dem das Behagen höher gilt als die Macht,das lieber erbt

als erobert und das,wennessattwirdund Kurzweilhat,gernauch
fremdem Willen sein Leben anpaßt. Daß sie nicht ins Gewimmel

friedlicherBölkertaugen,istderDeutschenedelsteWesenszier.Jhre
Mannheit verweibt nicht in langem Frieden. Jmmer war Krieg
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ihr größtesGeschäft.Keiner trieb es ringsum wiesie. Durch Krieg
wurde aus Brandenburg Preußen,schufPreußen das Reich. Und

nun ists aus? Nach Jahrhunderten romanischer,englischer-Herr-
schaftöffnetDeutschland artig den Slawen das Thor, weil sichs
vor derenAushälternundeannenleckernfürchtet?Aein.Deutsch-
land will wachsen; die Leistung seinerMenschen und seiner Staa-

ten in Hoheitzeichen ausprägen, denen kein Haupt ehrfürchtigen
Gruß weigern darf. Deutschland schlägtzWer hats ihm erlaubt?

Jn seinerMacht ist sein Recht. Drum führt es einen guten Krieg.
Nie sah Mens chenblickeinen besserenz keinenje bessergeführt.

Betrachtet die Erdkarte. Auf schmalemRaumhaust derDeutsche.
Britanien undRußland, Frankreich undBelgien sind gegen ihn.
Erlahmt er, dann ist all seine Siedlermühe verthan, fressen auch
in EuropaNäuberseines FleißesFrucht.Das weißer:undschlägt;
weil er gewiß ist, nicht zu erlahmen. Wo sind die Prahler, die ihn
zu drosseln schworen?·Sieben deutsche Armeen wenden sichnach
West. MitSturmes Urgewalt bezwingen sieVelgien. Zerdrücken
Frankreichs vorderste Heersäule.Stoßen auf ein Gemengsel aus

Vriten und Schotten, Franzosen, Blamen,Walonen. Ein neues

Waterloo wird angekündet. Doch nicht Ereigniß. Der Feind
kämpfttapfer, wird aber aus seinen Stellungen geworfen, mitEis en

und Feuer überschüttet,überglüht, von der Wucht unermüdeter
Mannschaft verfolgt. Tausende sinken. Tausendewerden gefan-
gen. Wieder wird aus Erz eine wandelnde Mauer. Von Saint
Quentin rückt sie nach Paris vor. Inzwischen ist die Nussenhorde
in Ostpreußeneingebrochen. Moltke denkt wohl wie Fritz: »Der
russische Soldat ist eben so unfähig wie wild und verdient nicht,
genannt zu werden« Mit ihm abzurechnen, ist später noch Zeit.
Der König bereute sein verächtlichesWort bald und gestand die

Ungeduld, »von den Russ en befreit zu werden ; nichtmeinetwegen,
sondern des Landes wegen, wo sie sengen und brennen«. So ists
jetzt wieder. Und Ostpreußen,das so schwere Sorgenbündel ge-

tragen hat, darf nicht schwächergeschütztsein als die reichste Pro-
vinz. General von Hindenburg, der vor dreiJahren denAbschied
erbatund erhielt, sprengt, aus der Sommerruhe des Jnaktiven, auf
denKampfplatz vor und zermalmt mit einem Streich dreiNussens
corps. SiebenzigtausendGefangene und fast sechshundekt Ge-

schützefallen in seine Hand. Dieser Sieg, der nothwendigste und
260



320 Die Zukunft.

der herrlichste von allen, begräbt das Gerücht von der Stoßkraft
und Ausdauer des reotganisirten russischen Heeres und von der

weisen Kühnheit seiner Strategen. Die Führung einer Armee,
die in den ersten Schlachten beinahe hunderttausend Mann und

ihre ganze Artillerie verliert, muß zum Erbarmen kläglichgewesen
sein. DeutschlandsHerzjauchzt auf: HochHindenburg ! Wer, außer-«
den günstigen, kannte ihn gestern? Wer die Kameraden, die im

Westen den Sieg bereiteten? Jn einer WocheFranzosen, Aussen,
Vriten geschlagen. DreiGroßmachtheerezu hastigemRückzugge-

zwungen. Triple Entente?TripleRetirade. Und nichtGlückszufall

hat entschieden. FleißigsteOrganisatorenarbeitwurde von heldis

schemWillen zum Sieg bedient. Nirgends kann, darf,möchteEiner-

glänzen,dem Sieger von gestern den Kranz von der Schläfe reißen..

Nicht einen Tag lang schirthunst einen Untüchtigen.Ein Miß-

griff? Rasch einen neuenMann hin."Derkanns. Trotzdemihn ein

Wirbelin das fremdeGelände rißund er nur gerade zu gründlicher

DurchforschungderAufstellungpläneundUmfassungmöglichkeiten
Muße hatte. Er soll denFeind schlagen: und schlägtihn. Er kennt-

sein Fach und zaudert nicht vor dem Entschluß.Er mußte siegen..
Während er dieRussen über dieGrenzejagte,lasendiePari-

ser, das russischeHeer marschire festen Trittes nach Verlin,dessen
Bürgerschaft schon von Angst geschütteltwerde. Hörten in West-
minster die Lords eine Rede, in der KriegsministerKitchener er--

zählte,alle deutschen Männer seien vom Kaiser ins Heer gerufen
worden. An der Seine: »Der endgiltige Sieg ist uns sicher.«An

derThemse: »Wir brauchen die deutschenHeere nurfestzuhalten,
um ihrer Bernichtung gewiß zu sein.«HilftCaesar sichmitLügen?-
Können diese Minister, nach der Erfahrung des ersten Kriegs-
monats, immer noch hoffen, Fälscherkunst werde Schwachheit in.

Allgewalt wandeln, aus Wortschwulst Geschichte machen?

Wenn der Heros des Sudan nach Deutschland käme (ehe er

nicht den General French im Kommando abgelösthat, ist daraus
nicht zu hoffen), würde er staunen.Ueberall rüstige,inSchwärmen
sogarjungeMänner,die noch denBürgerrock tragen.Dere nMebs

dung noch abgewiesenwird.ZweiMillionen hattefreier Wille ins

Meldeamt getrieben. Unzählige müssen warten. Jede Lücke im

Feldheer schließtsichsofort. Und im Land ist kaum merklich, daß.
acht(oder neun)Armeen ausgerücktsind. So reichsproßtDeutsch-.
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IandsMannheit.Die Ernte ist eingebracht(zum großenTheil von

qrussischenIx«-’aglöhnern)und des LebensNothdurstnicht theurerals
vor demKrieg Das ist erweislicheWahrheit. Frankreichs buntge-
sprenkelte Staatsmannschaft kündet den Mitbürgern, Berlin sei
·in Angst. Das ist alberne Lüge. Nicht einen Tag lang, auch nicht
vor Hindenburgs Sieg beiTannenberg, waren die Berliner ver-

ängstet.Niemals haben siegeglaubt,das Russenheer könne durch
«Westpreuszen,garbisin dieBrandenburgermarkvordringen.Will
Einer sie tadeln, dann rüge er die allzu laute Fröhlichkeitdersichts
barstenVolksschicht. Das putzt sichund tändelt und lacht; meint,

jeder Abend müsse eine Siegesbotschaft bringen, und hockt, sie
sschnellaufzuhaschem bis nach Mitternacht um die Straßenschänke.
Ueberall Fahnen und Fähnchen, Gesang und Gekreisch Zu viel

«Volksfeststimmung,zu wenig Andacht. Wer aus dem Geräusch
in stillere Straßen einbiegt, freut sich bald aber der Empfindung,
die ihm,gelassen oder schüchtern,insAugeschaut. Endlich ist aus

einander Fremden, oft Feindsäligen wieder ein Volk geworden-
Der Deutsche grüßt,und wärs nurmit derWimper, den Deutschen.
Hast auch Einen draußen? HärmstDich,weilDu nicht mitringen,
mitbluten darfst2MitEuch Männernist zu Hausjanichts Rechtes
anzufangen. Wir stricken,nähen, pflegen, kochenzsind des Krie-

gers Wirthin, Schwester, Dienerin. Euch wirds schwerer. Mußt
dennoch freudig dreinblicken, Mann. Unsere Soldaten sind Hel-
den und bleiben Menschen. Das Vaterland wird größer. Alle

jlernen es achten. Und den Engländern gehts auch noch schlimm.
Selbst wennihreFlotte verstecktbleibt.Von EalaisistnachDower
nicht weit. Du zweifelst, ob wir sie fassen können? Mit solchem
Heer ist Alles zu machen. Und bevor sie nicht ihre Strafe haben,
wird eben nichtFriede... KeinWortward gesprochen. Durch den

Sommerabend ruft Glockenton. Von alter an neue Pflicht. Ein

jungesWeib harktund begießtdieVeete,mitdenensie,demLiebsten
zur Freude, im Frühling das Laubenplätzchengeschmückthat.
-Wird er noch in Grünes heimkehren?Der Lärm ist verhallt. Jedes
Herz fühlt hier, auf seine Weise, den großen Ernst des Erlebens

und die zum Gehorsam freier Menschheit gebändigteKraft der

-Volksgemeinschaft, in deren Vulstakt es pocht. Wie Zunder zer-

fällt alles Lügengespinnst.Niemals war Deutschland so schön.

L
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Deutscher Sang.
Deutscher Trost.

eutsches Herz, verzage nicht,
Thu, was Dein Gewissen spricht,

Dieser Strahl des Himmelslichts;
Thue Recht und fürchte nichts.

Baue nicht auf bunten Schein,

Lug und Trug ist Dir zu fein, .

Schlecht geräth Dir List Und Kunst,

Feinheit wird Dir eitel Dunst.

Doch die Treue, ehrenfest,
Und die Liebe, die nicht läßt,
Einfalt, Demuth, Redlichkeit,
Stehn Dir wohl, o Sohn vom Tent.

Wohl steht Dir das grade Wort,

Wohl der Speer, der grade bohrt,

Wohl das Schwert, das offen ficht
Und von vorn die Brust durchsucht

Laß den Welschen Mcuchelei,
Du sei redlich, fromm und frei;

Laß den Welschen Sklavenzier,
Schlichte Treue sei mit Dir.

Deutsche Freiheit, deutscher Gott,

Deutscher Glaube ohne Spott,

Deutsches Herz und deutscher Stahl
Sind vier Helden allzumal.

Diese stehn wie Felsenburg,
Diese fechten Ullcs durch,
Diese halten tapfer aus

Jn Gefahr und Todcsbraus.

Deutsches Herz, verzage nicht.

Thu, was Dein Gewissen spricht,

Redlich folge seiner Spur,
Redlich hält es seinen Schwur-

Ernst Moritz erndt
OF
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An das Vaterland.

Dir möcht’ ich meine Lieder weihen,
Geliebtes deutsches Vaterlandl

Denn Dir, dem neuerstandenen, freien,
Jst all mein Sinnen zugewandt.

Doch Heldenblut ist Dir geflossen,
Dir sank der Jugend schönsteZier:

Nach solchen Opfern, heilig großen,
Was gelten diese Lieder Dir?

Ludwig Uhland.
OR

Weihelied.

Stimmt an mit hellem, hohem Klang,
Stimmt an das Lied der Lieder,
Des Vaterlandes Hochgesangl
Das Waldthal hall’ ihn widerl

Der alten Barden Vaterland,
Dem Vaterland der Treue,

Dir, niemals ausgesungenes Land,

Dir weihn wir uns auf Neue-

·»,5urUhnentugend wir uns weihn,
Zum Schutze Deiner Hütten;
Wir lieben deutsches Fröhlichsein
Und alle deutscheSitten.

Die Barden sollen Lieb und Wein,

Doch öfter Tugend preisen
Und sollen biedre Männer sein
Jn Thaten und in Weisen-

Ihr Kraftgesang soll himmelan
Mit Ungestüm sich reißen
Und jeder echte deutsche Mann

Soll Freund und Bruder heißen.

Mathias Claudius.
DR

Deutschland

Mondschein und Giebeldächer

Jn einer deutschen Stadt:

Ich weiß nicht, warum der Anblick
Mich stets ergriffen hat.
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Da drüben beim Lampenscheine,
Da starrt ein Jüngling ins Licht
Und schwärmt und schluchzt und empfindet
Sein erstes und bestes Gedicht.

Dort sitzt eine junge Mutter,
Die wiegt ihr Kind zur Ruh,
Sie lächeltund sinnt und betet

Und singt ein Lied dazu.

Es blickt auf die mondhellen Giebel

Tief sinnend ein Greis hinaus;
Er hält in der Hand eine Bibel,
Drin liegt ein welker Strauß-

Die Bäume rauschen, es funkeln
Die Sterne ab und zu;

Dort unten liegen die dunkeln

Häuser in tiefer Ruh.

Es plätschert in alter Weise
Um Simonsplatze der Born,
Von Weitem tutet leise
Der Wächter in sein Horn.

O Deutschland, mir hats gefallen
Jn manchem fremden Land:

Dir aber hat Gott vor allen

Das beste Theil erkannt.

Du lebst und schwärmstund dämmerst
In tiefster Seelenruh,
Jndeß Du Eisen hämmerst,
Singst Du ein Lied dazu.

O lasse Dir niemals rauben
Die alte Schwärmerei
Für Frauen, für Freiheit und Glauben, —

Bleib unentwegt dabei-

Und schöpfeaus« Sang und Sage
Gemüth und Frömmigkeit
Und Kraft zu wuchtigemSchlage
Jn alle Ewigkeit

Emsil Prinz zu Schönaigh-Carolath·

OR
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Blüthen

Jn Harren und Krieg,
In Sturz und Sieg
Bewußt und großl
So riß er uns

Von Feinden los-

Goethe.

W

Seydlitz.

Herr Seydlitz auf dem Falben
Sprengtsan die Front heran,
Sein Aug ist allenthalben,
Er mustert Roß und Mann;
Er reitet auf und nieder

Und blickt so lustig drein,
Da wissens alle Glieder:

Heut wird ein Tanzen sein.

Noch weit sind die Franzosen;
Doch Sexsdlitzwill zu Ball-

Die gelben Reiterhosen,
Sie sitzen drum so prall;
Schwarz glänzen Hut und Krempe,

Jm Sonnenschein zumal,
Und gar die blanke Plempe
Blitzt selbst wie Sonnenstrahl.

Sie brachen auf von Halle,
Die Tänzer allbereit.

Bis Gotha hin zu Balle

Jst freilich etwas weit;

Doch Seydlil3, vorwärtstrabend«,

Spricht: »Kinder, wohlgemuthl
Ich denk’, ein lustiger Abend

Macht Alles wieder gut.«

Die Nacht ist eingebrochen
Zu Gotha auf dem Schloß;

Welch Tanzen da und Kochen
Jn Saal und Erdgeschoßl
Die Tafel trägt daS Beste
Un Wein und Wild und Fisch, —

Da: ungebetene Gäste

Führt SeYdlitz an den Tisch.
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Die Witz- und Wortspielpräger
Sind fort mit einem Satz,
Die Schwert- und Stulpenträger,
Sie nehmen hurtig platz;
Hm seysiitzbricht beim Zeche-
Den Flaschen all den Hals;
Man weiß, das Hälscbrechen
Verstund er allenfalls.

Getrunken und gegessen
Hat Jeder-, was ihm scheint,
Dann heißt es: ,,21ufgesefsen
Und wieder nach dem Feindi«
Der möchte sich verschnaufen
Und hält bei Roßbach an,

Doch nur, um fortzulaufen
Mit neuen Kräften dann.

Das waren Seydlitz’Späße;
Bei Zorndorf galt es Zorn,
Alls obs im Namen säße,

Nahm man sich da aufs Korn-

Das slawische Gelichter,
Herr Seydlitz hoffte traun,

Noch menschlich- Gesichter
Aus ihnen zuzuhaun.

Des Krieges Blutvergeuden,
Die Fürsten kriegtens satt;
Nur Seydlitz wenig Freuden
Un ihrem Frieden hat-
Oft jagt er drum vom Morgen

«

Bis in die Nacht hinein,
Es können dann die Sorgen

So schnell nicht hinterdrein-

Er kam nicht hoch zu Jahren,
Früh trat herein der Tod;
Könnt’ er zu Rosse fahren-
Da hätts noch keine Noth;
Doch auf dem Lager balde

Hat ihn der Tod besiegt,
Der draußen auf der Halde
Noch lang ihn nicht gekriegt.

Theodor Fontane.
M
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Der Feind.

Einen kenne ich,
Wir lieben ihn nicht;
Einen nenne ich,
Der die Schwerter zerbricht-
Wehl Sein Haupt steht in der Mitternacht,
Sein Fuß in dem Staub,
Vor ihm weht das Laub

Zur dunklen Erde hernieder.
Ohne Erbarmen

In den Armen

Trägt er die kindlich taumelnde Welt;
Tod: so heißt er

Und die Geister
Beben vor ihm, dem schrecklichenHeld.

Klemens Brentano.

M

Frauen, wenn die Männer im Krieg sind.

Wenn es stürmet auf den Wogen,
Strickt die Schifferin zu Haus-
Doch ihr Herz ist hingezogen
Auf die wilde See hinaus.

Bei jeder Welle, die brandet,

Schäumend an Ufers Rand,
Denkt sie: Er strandet, er strandet, er strandet,

Er kehrt mir nimmer zum Landl

Bei des Donners wildem Toben

Spinnt die Schäferin zu Haus,
Doch ihr Herz, das schwebet oben

Jn des Wetters wildem Saus.

Bei jedem Strahle, der klirrte

Schmetternd durch Donners Groll,
Denkt sie: Mein Hirte, mein Hirte, mein Hirte

Mir nimmermehr kehren soll!

Wenn es in dem Abgrund bebet,
Sitzt des Bergmanns Weib zu Haus«

Doch ihr treues Herz, das schwebet

Jn des Schachtes dunklem Graus.

Bei jedem Stoße, der riittet

Hallend im wankenden Schacht,
Denkt sie«:Verschiittet, verschüttet,verschüttet

Jst mein Knapp in der Erde Nachtl
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Wenn die Feldschlacht tost und klirret,

Sitzt des Kriegers Weib zu Haus,
Doch ihr banges Herz, das irret

Durch der Feldschlacht wild Gebraus.

Bei jedem Schlag, jedem Hallen
Der Stücke an Berges «Wand,

Denkt sie: Gefallen, gefallen, gefallen
Jst mein Held nun fürs Vaterland!

Aber fern schon über die Berge
Ziehen die Wetter, der Donner verhallt-
Hör, wie der trunkenen, jubelnden Lerche
Tireli, Tireli siegreich erschallt.

Raben, zieht weiter! Himmel wird heiter,
Dringe nur, dringe nur, Sonne, hervor!

Ueber die Berge, jubelnde Lerche,
Singe mir, singe mir Wonne ins Ohr!

Mit Cypresse und vLorber kränzet
Sieg das freudig ernste Haupt-
Herrl Wenn er mir niederglänzet
Mit dem Trauergrün umlaubtl

Dann, fternlose Nacht, sei willkommen!

Der Herr hat gegeben den Stern,
Der Herr hat genommen, genommen, genommen,

Gelobt sei der Wille des Herrn!
Klemens Brentano.

OF !
· ll

Geharnischte Sonette.

Fraun preußens, nehmt für Eure Opfergaben
Das Opfer an des Lieds, das ich Euch bringe;
Ihr, die Jhr gabt vom Finger Eure Ringe
So, wie Jhr gabt vom Busen Eure Knaben

Dem Vaterlandl In Erzschrift sei gegraben
Euer Preis, daß ihn kein Mund der Zeit bezwingel
Des Ruhms, den Eurer Männer blutige Klinge
Erfechten wird, sollt Ihr die Hälfte haben.

Denn wenn sie selbst, im Sturm des Feindes, Wunden

Erbeuteten, so«habt Ihr mit dem Kleide

Von Euren Schultern sie verbunden;
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Und wenn der Freiheit Tempel aus dem Leide

Neu steigt durch sie, so solls die Welt erkunden,

Daß, ihn zn schmücken,Ihr gabt Euer Geschmeide-

Der Ulte Fritz saß drunten in den Nächten

Auf einem Thron, aus Thatenglanz gewoben,
Und dachte, weil den Busen Seufzer hoben,
Un sein einst freies Volk, das ward zu Knechten.

Da kam, so lange von des Schicksals Mächten

Im irdischenStand des Lebens aufgehoben,
Sein alter Bruder kam jetzt her von droben;
Den sah er und hub an: »Will preußen fechtenP«

Der aber sprach, mit Siegesglanz ini Blicke:

»Ich komme Dir als Bote, daß erschienen
Nun ist die Stunde, wo es bricht die Stricke«

Da sprang der alte König auf mit Mienen,
Uls ob er selbst zu neuem Kampf sich schicke,
Und sprach: »Jetzt will ich wieder sein mit ihnenl«

Wir schlingen unsre Hände in einen Knoten,

Zum Himmel heben wir die Blicke und schwören;

Ihr Alle, die Jhr lebet, sollt es hören,
Und wenn Ihr wollt, so hört auch«Jhrs,Ihr Toten.

Wir schwören: Stehn zu wollen den Geboten

Des Lands, des Mark wir tragen in den Röhren;
Und diese Schwerter, die wir hier empören,

Nicht eher zu senken als vom Feind zerschroten.

Wir schwören, daß kein Vater nach dem Sohne
Soll fragen und nach seinem Weib kein Gatte,

Kein Krieger fragen soll nach seinem Lohne

Noch heimgehn, eh der Krieg, der nimmersatte,

Jhn selbst entläßt mit einer blutigen Krone,

Daß man ihn heile oder ihn bestatte.
Friedrich Bäckert-
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Englands Traum.

Wasenglische Moratorium ist bis zum vierten Oktober verlängert
worden. Diese Nachricht beleuchstet die vwirtshschaftlichoLage Groß-

britaniens hell. Wenn, trotz dem Eingriff der Regirung und der Bank

von EngIand, erste londoner Häuser keine Wechsel mehr acceptiren,
so kommt in diesem Entschluß das Mißtrauen gegen die Zahlung-
sähigkeit der englischen Geschäftswelt zum Ausdruck. Was Sir Edward

hpldem der Präsident der London City se Midland Bank, im Februar
1914 gesagt hat, ist als richtig erwiesen worden. Holdem der die wir-th-
schaftliche Kraft Deutschlands stets anerkannt und das System der

Reichsbank den City-königen als Muster empfohlen hat, tadelte das

System der englischen Banken, deren Zahlungverkehr auf eine zu

schmale metallische Grundlage gebaut sei, und rieth den Banken, sich
im Lauf der nächsten Jahre große Goldresewen zu schaffen, da die

Bank von England allein nicht den guten Zustand des Gieldsmarktes ver-

bürgen könne. Die Maschine hat so schlecht gearbeitet, daß die ganze

Abwehr sich nur gegen den verhaßten Mitbewerber um den Weltmarkt

richtet-. Der deutsche Kaufmann soll ruinirt werden. Und wie viele

angesehene englische Häuser sind deutsch-en Ursprungsl Drie Schroeder,
Sveyer, Cassel haben in der City keine geringe Bedeutung. Ihre Chefs
sind freilich englisch-eStaatsbürger; und der Zorn der echten Briten

wendet sich nur gegen die nicht naturalisirten deutschen Kaufleute.
"Man hat ihnen sofort alle Geldzusuhr und Tiachrichitenquellen gesperrt
und den englischen Bänken, unter Androhung von Strafe, verboten,
geschäftlich mit den Boykottirten zu verkehren. Englische Wechsel und

Ch-ecks, die im Besitz der feindlichen Gesichäftswelt sind, werden nicht
einkassirt; auch nicht, wenn sie das Giro der Bank eines neutralen

Staates tragen. haben dänische oder schwedische Häuser solche An-

weisungen in Zahlung bekommen und präsentiren sie in London, so
«!wird ihnen die Auszahlung verweigert. Ob dsie vernünftigen eng-

lischen Geschäftsleute, die den Nutz-en des Eeschäftes mit Deutschland
richtig berechnen, diese Taktik lange dulden werden? Deutschland ist
der beste Kunde der Briten. Das leugnet die anständige londonerhanp
delspresse auch heute nicht. Der »Econ-omist«,das angesehenste Fi-
nanzblatt englischer Sprache, tadelte neulich das Ministerium, weil

es das kunstvolle Räderwserk des englischen Wirthschaftgetriebes zer-

stört habe. Seine Rechnung sei falsch gewesen; weil sie lückenhsastwar.

Kanada, Australien, Südafrika, Britischandien leben von englischem
Gelt-. Jhsr Handel, ihre Laudwirthschaft, ihre Bahnen sind britische
Kapsitalssanlagem Wird sich ein Ersatz für diese Gelt-zufuhr finden,
wenndas Heimathland gezwungen ist, seine Mittel in Kriegsanleihen
anzulegen? 300 Millionen Mark waren schon jetzt allein für Belgien
aufzubringen; England hatnichtnurfürsich sondern auch fürseineVek-
bündeten und Schützlinge zu sorgen. Und bitter ist es, wenn das schöne

. Geld in die Tasche des Feindes fließet.Die Kolonien leben vom Exvort;
hört der auf, dann stockt das ganze Geschäfslebenz Und mindestens
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fraglich ist, ob England ohne deutsches Kapital den Handel mit Süd-

amerika an sich zu reißen vermag. Die City konnte den Zusammen-
btuch in den Staaten am Nio Grande La Plata, Amazonenstrom nicht

-hindern. Nicht einmal in Mexiklo konnten sich die Pearson Fa Eo. gegen-

den Dollar durchselzen. Das wird nach dem Krieg noch sviel schwerer sein.
Und wie wird es in Osvasien werden? Japan ist nah amVankerot.

Seine Sschuldenlast hat sichI unter Englands bereitwilliger Mitwir-

kung, immer höher geth-ürmt. Die Staatsschmld ist seit dem Kriege

gegen Ruszland von 1»auf 5 Milliarden gestiegen. Rund 2800 Millio-

nen entfallen auf Asuslandanleihen, zu denen England und Frankreich
die Hauptbeiträge geleistet haben. Die deutsche Finanz hat nur zwei
japanische Anleihen (zu 41X2und 4 Prozent) übernommen, vson denen

kaum noch sehr große Beträge in deutschem Besitz- sein werd-en. Jm

handelsverkehr steht Deutschland hinter Gwßibtktaniem Während

England im Jahr 1912 für 222 Millionen Mark nach Japan expsortirte,
bewerthcte sich die deutschie Ausfuhr auf 122 INillionen und die japa-
nische Einfuhr nach Deutschland betrug 27 Millionen, so daß der ge-

fammte deutsch-japanische Außenhandel 149 Nlillionen Mark umfaßte.
Der Verlust dieses Umsatzzes ist zu verschmerzen. Jedenfalls leichter als

für England der Handel mit dem Deutschen Reich-. Wie werden die

Baumwollspinner in Lancashire, die Tuchfabrikanten in Manchester,
die Stahlschmiede und Messerfabrikanten in Scheffield, die Vergarbeiter
in Northumberland sich mit dem Programm der Lloyd George und Ge-

nossen abfinden? Die englische Kohle war in Deutschland sehr weit

verbreitet und die Oberschlesier klagten stets über diese Konkurrenz.
Jm Jahr 1913 hat Deutschland für 180 Millionen Mark englisch-e
Kohle bezogen. Mehr als zwanzig Prozent der Gefammteinfuhr wurden

von«diesem Vreiinstoff mit Veschlag belegt. Wird sich die ewig gäh-
rende Velegschaft der Zechen in Northumberland und Wales mit der

Sperre des deutschen Marktes befreunden? Vriitanien ist das Land der

Arbeitlosen An keiner anderen Stelle der industrialisivten Erdgebiete
giebt es solche Massen von unt-hatig Darbenden. Wenn diese Heere

»
durch Tausend-e feiernder Vergknappen vergrößert werden, steht Eng-
land vor der Gefahr des Vürgerkrieges Die englische Textilindustrie
ist vom deutsch-en Konsumenten abhängig. Für 140 Millionen Mark

englischer Garne wurden, 1912, in deutsch-en Webereien verarbeitet.

Dafür giebt es keinen Ersatz- Auch, sicher-, nicht in Amerika.

Wir wissen seit dem Geburtstag des neuen amerikanischen Zoll-
tarifs, daß die Textilindustriellen drüben die Zunahme der deutschen
Einfuhr beseufzen. Warum hat England die Konjunktur nicht eben so
geschickt ausgenützt, wie es die deutsch-en Geschäftsleute thaten? Weil

es mit deren Erzeugnissen Nicht konkurriren konnte. Die englisch-en Fa-
brikanten haben oft gesagt, daß ihnen bei den hohen Arbeitlöhnen nicht
möglich sei, so billig zu produziren wie die deutsche Industrie. Und die

Amerikaner haben den Versuch, es den Deutschen nachzumachen- früh
ausgegeben. Alle diese Schwierigkeiten müßte Vritanien überwin-

den, um den deutschen Platz einzunehmen. Mit dem Diebstahl von
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Eebrauichsmuster11,-Waarenzeichen und Patenten ist es nicht gethank
Wer die Pariser Konvention zum Schutz des gewerblichen Eigenthums
nicht achtet, musz darauf gefaßt fein, daß Andere rufen: »Gleiches Un-

recht für Alle«; und daß mancher Schadse kompensirt wird. Die eng-

lische Industrie hat versuchst, die deutsch-en Produkte, die England-
kaufen mußte. weil sie anderswoher nicht zu beziehen waren, in gleich-
guter Qualität herzustellen. Das gelang aber nicht. Im vorigen Iahr
wurden Schnellzuglokomotiiven fürenglischieEisenbahnen bei derFirma
Borsig in Tegel bestellt. Der nationsale Stolz war tief gekränkt. kDie

Vesteller sagten aber gsanz offen, nur die Unpünktlichkeit der englischen
Fabriken und der viel höhere Preis, den sie forderten, sei schuld an

dem Sieg der deutschen Industrie gewesen. Als die londoner Hafen-
behörde von der Gutehoffnunghütte in Oberhausen Schleußenthore be-

zog, rühmtc sie die Vortrefflichikeit der deutschen Arbeit. Ob die eng--

lische Regirung sich dieser Vorgänge nicht mehr erinnert?
Was England sich erst aneignen soll, besitzt Deutschland schon ;

und die britische Leistung ist nicht mehr auf der Bahn stürmischen«Dran-
ges, sondern im Hafen gesättigter Ruhe. Die deutsche Industrie und
der Exporthandel brauch-en nicht auf den Weltmarkt zu verzichtens
Daßs während des Krieges der Ueberseehsandel stocken werde, ist oft ges-

nug vorausgesagt worden. Aber nach dem Krieg tritt der friedliche
Wettkampf wieder in seine Rechte und keine Machst kann ein großes
Land hindern, seine Waaren der ganzen Welt anzubieten. Wollen
die Englander mit uns keine Geschäfte mehr machen: sehr gut; dann

wird Deutschland mit doppelter Energie überall den Wettkampf mit

Vritanien aufnehmen. Die Entscheidung hängt vsom Käufer ab. Der

bestimmt, welche Wasare ihm am Besten zusagt, und er wird sich dabei-

nicht vson Gefühlen leiten lassen. England kann später einen Zollkrieg
gegen den deutschen Import führen; es kann den Freihandel aufgeben
und die Artillerie des Schutzzolles auffahren. Damit würde es aber
nur die eigenen Leute schädigen, die für unentbehrliche deutsche Pro-
dukte, wie Zucker (der deutsch-e Zuckerexpsort nach England stieg 1913

auf 195 Millionen Mark-V hsohie Preise bezahlen müßten. Ganz so
einfach ists nicht, einen geschäftlichenRivalen zu töten. Polizeiverbote
nützen nicht. Wie es möglich sein soll, englischen Firmen den Verkehr-
rmit Deutschenund Oefterreichern abzuschneiden, die »in Feindesland«
wohnen, wissen lwohk nur die Erfinner dieses Gedankens. Im Uebrigen-·

England ist nicht die Welt ; aber die Welt entscheidet über das Schicksal
eines Wirthschastftaates. Und vor dieser Entscheidung brauch-en Deutsch-
llands Industrie und Handel nicht zik bangen. So lange ihre Leistung
auf der Höhe bleibt, die sie heute erreicht hat, sind«sie durch Ehicane
nicht für die Dauer zu schädigen. Unsere Gegner und Aeider mögen
sich eine Weile sträuben: schließlichwird die Pflicht, sich selbst leistung-
fiähig zu erhalten, sie zwingen, da zu kaufen, wo die beste Waare zu

haben ist. Auch diesen Kampf kann Deutschland furchtlos auf sich-
ne·hmen. Sein Schicksal hängt nichtt an Englands Gunst. Lado n.

Herausgeber und verantwortlicher Rede-steure Maximilian Harden in Berlin. —-
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Reife-kühner
stahl-ad asexiseacs i. Harz -- Iotet Harima-.
Anerkennt best emplohlenes Haus ern Platze. Herrliche Lage um Walde. Eigenes Bade-
baus. Elektriscbes Liebt und W. O. lllustrierte Prospekte krei. Direktor: Fromm-both

Mel hellem — colllenzek Kot
o a Mod. Eotelpraehtbau m. d. letzt. Errungenscbelt.

. . Hotelhygiene ausgestatt. sit2gS.-u.l?onferenz·
21 mrner.We1n- u. Bierresteuxsnt. Bar. Grillroorn.

L Familienbotel d. stale in vor-
UU

nebmst., ruhigen-. Lege ern Hot-

o o guten. 1912 d- Neubau bedeut.

v

vergrössert-. Gr. Konkerenzs u.

Pestsäle bis-. l-. c. Eisenmenger.

Bad Emz llölol Russiscliek llot
Neu renoviert. :: Neue Direktion.

· '

b·cl ·l-l .Z Bh dl d "lå ·itflliergkiakkunkzrezitenuåeseFäzelgfMälgexjiläIåknks
ete.). 2 Letzte. Prospekte. san-Rat Dr. cellliorm Nervenarzt; san-Rat Dr. Moll, 2. Arzt-

kahsbllstcl »Und-nimmer llotss
Neu erbaut 1913.

Gegenüber dem Heuptbehnhotl Ernst August- Platz s.
Vornehm es Wein-Resteurent. Fljess. kalt. u- werxnes VVassen sowie Tele lon in jed. Zimmer.
Wohn. u. Einzel-. m.Be.d u.’1’ojlette. Zimm. v· M.3.50 an. Tel. 855018553. Dir: Islermslsin Hengst

u II Komödienstr. 85—93, Tel. A. 4833 A 1212
Alter Komkort. Pliekzendes Wasser auf

I I allen Zimmern. Mäfzjge Preise-

V

Köln : Hötel continental FOR-MEDI-
Zlmtnek m. Bad«

Köln - Savoysllötsl KJUP"3’-«is-TJLTFskkåilifiäIIEIL

Ulsz llolcl sehneizerholstiTEsxszKomfort.
B e si tz er: Gebküclek Hauses-·

Statut llotel Kaiser-hoc satt Nat-heim
Bes. B. II. Habe-land. Einziges nllererstklassiges Haus direkt gegenüber den
= Budelläusern. Im eignen groben Parl( gelegen Modernster KomkorL

alt-wemWllrllembekgerHof

DRÄG Hötel de ssxe kaglglgskkss
modernstem Komkort bei mässigen preisen.

Strasshakgi. E. Reslaukanl W
— Das vornehmste Wein- Restnurant der Stadt.

.
. Iloclivornelimes Hotel in
.: lass-act- treier bevorzugter Ost-

und südlage gegenüber l.urpq«rlk, Kurhaus, Theater,»2Badhäuser mit direkt-. eigenem
Kochbkunnenzukmg 100 wohuungen und Zimmer mit Bad. Minder-Institut-

z H HOTEL PELIKAN
Neues, modern eingerichtetes Haus; Ruhige Lage.
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Mem-Ame ganze- «elclame-Aats, zeichnet-seen E» Nilpfe.
Kostenmrwschläge ehre jede Wexdfmilfelilceft

Der.Europäische Krieg. Ein»Zeichen Von divinatorischer Begabung
ist das Buch »Der Europäische Krieg« von dem Verlag Paul Vaunmnn,
Charlottenburg, in welchem der Katnpf von Liitttchgenau beschrieben ist,
«wie er in den letzten Wochen vor sich gegangen ist« Wir verweisen die

Leser auf das ungemein interessante Buch.
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Mitbürgert
Unsere erste Sorge gehört unseren im Felde verwundeten und er-

krankten Soldaten.
Sie haben zuerst Anspruch auf unsere Hilfe!
Hier geht es nicht um Geld und Gut, hier geht es um das Lebens
Wir haben uns verpflichtet, für 4000 im Felde Berwundete und Er-

krankte Lazarette auf eigene Rechnung zu errichten; Ende dieses Monats

müssen sie stehen. Die hierfür benötigten erheblichen Mittel müssendeshalb
in wenigen Tagen aufgebracht werden. Erst dann kann mit der Errichtung
der Lazarette begonnen werden.

Bürger Groß-Berlinsl
Für Ench, die Jhr hier geblieben seid, gibt es in diesem Augenblick

keine vornehmere, keine dringendere Pflicht, als uns zu helfen. Helft mit
Eurem Gute Vorsorge zu treffen für diejenigen, die hinansziehen, um mit

ihrem Blute den Boden des Vaterlandes zu verteidigen. Die Wunden,
die sie für Euch empfangen, sollen durch Euch geheilt werden.

« Gebt so Viel Ihr vermögt, jeder nach seinen Kräften, und gebt raschl
Ihr habt in diesem Augenblick nichts Besseres, nichts Dringenderes für
unsere Brüder auf den Schlachtfeldern zu tun.

Ueber die Spenden wird öffentlich quittiert werden.

Zahlnngen auf das Konto ,,Notes Kreuz von Berlin« nehmen entgegen :

Bank für Handel nnd Industrie, Berliner Handels-Gesellschaft,
Commerz- und Disconto-Bant, Deutsche Bank, Direction der Disconto-

Gesellschaft, Dresdner Bank, Mitteldeutsche Ereditbank, Nationalbank für
Deutschland, S. Bleichröder, Delbrück Schickler F- Eo., E. N. Engelhard,
Georg Fromberg öd Eo» Hardh ö- Eo., N. Helfft öd Eo., v. d. Hehdt ör-Eo.,
IacquierscSecurius,F.W.KrauseöcCo-,S.2.Landsberger,MendelssohnFrEa

Rotes Kreuz von Berlin.

Handelskammer ZuBerlin. Berliner Verein vom Roten Kreuz.
. Provinzialverein Berlin des

Die Aeltesten der .. .

Kaufmannschaft von Berlin. Vaterlanggspsseråkxnvekeins-
Potsdamer Handelskammer vom Roten Kreuz Berlin-West

Sitz Berlin. (Trinitatis-Wohlfahrtshaus).

Verein Berliner Kaufleute
Samariter«Verein Berlin

vom Roten Kreuz.Und Industriellen Berliner Unfallstationen
Centralausschusz Berliner vom Roten Kreuz.
kaufmännischengewerblicher Genossenschaft freiwilliger

und industrieller Vereine. Krankenpsleger im Kriege-
- Hochschul- und Stadtabteilung.

Märkisches
Haus für Krankenpflege.
Kriegersanitätskolonne

vom Roten Kreuz.
Freirvillige Sanitätskolonne

vom Roten Kreuz-.
Gräfin Bittberg’sche

Schwesternschaft.
Deutscher Frauenverein

vom Roten Kreuz für die Kolonietn
Verband für erste Hilfe.
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Hist-toten
bietet Buehvoklag günstigste Bedingungen

Hoden-et Verlag-batest- curt Witz-nd
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VomMel riet-Versöhnung
seite 124: »Hier möchten sie, wenn Jus

llliipglitsli wäre Ihre Eigenart »Nun-ein sils
clnlk sie zu Menschen, bei denen die in-

stinktiv fühlen, dalä eine geheime Kluft
trennt, ein feines Verständnis umnoglteli
singen möchten, was sie bewegt-, ersehnt-
torj , was Ihre sehnsuebt, Ihre Hollnungauss
macht-« Diese Worte aus dem Liebesclien
But-ne vom Adel der Versöhnung Drei-grif-
fen) sollen Eines erkennen lassen: daß die

gtsotäziigigen Cliarakterbeurteilungen von

P. P. L. mit sonst bekannten scitsiktdeus
tungen nieist zu verwechseln Sind. Prospekt
über Seelenkmalysen in Briekkorm krei.

P. Paul Liebe, Augsbukg I.

sc. 26
= Any-senkend Sohselbetslssu. -

Bade- und Luft-linken

,,Zacliental«
Tei.27. (camphausen) Tei.27.
Behnlinio: Warmbruxm- Sehtoiborhsax

PeiekskiokigimRiesellgehikge
sinnst-hon)

Erholungsheiln
Uötel san-loslass-
N enzeitliche Einrichtungen FValdreieheh
windgeschiitzte, nebolkreie Höhonlege
Zentr. d. Schönst. Austlügo in Berg n. Tal.

Luft-both Uel)ungsepp·, alle electr- (sel.n-

billig, da eig. leectr.-Werli) u- Wasser-

qnwendungen (nusschliesslieh kohlen.

säurereiehes Quellwasser).
Zimmer mit Verpklegungs von M. 6.- ab.
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Frühstück M. 4.-— regnet-. ,
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